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Selbsthilfegruppe
Polyneuropathie

WIESBADEN (red). Das erste
Treffen nach der Sommerpause
der Selbsthilfegruppe Polyneuro-
pathie findet am Mittwoch, 30.
September, von 15 bis 17 Uhr im
Gesundheitsamt, Konradineral-
lee 11, Eingang A, Raum 0.005,
statt. Die Selbsthilfegruppe
kommt immer am letzten Mitt-
woch eines Monats dort zusam-
men.Weitere Informationen gibt
es unter Telefon 0611 - 300106.

Vergehen
und Ruhen

WIESBADEN (red). Die Aus-
stellung „Vergehen und Ruhen“
mit Objekten und Bildern von
Nicolaus Werner wird am Don-
nerstag, 1. Oktober, 19 Uhr, im
Kirchenfenster Schwalbe 6,
Schwalbacher Straße 6, eröffnet.
Die Ausstellung ist bis zum 27.
November zu sehen, montags
und freitags von 10 bis 16 Uhr
und dienstags bis donnerstags
von 10 bis 18 Uhr. Weitere Infor-
mationen gibt es unter Telefon
0611 - 1409740 oder unter
www.schwalbe6.de.

„Die Gewissen“
feiern Geburtstag

WIESBADEN (red). Zum 50-
jährigen Bestehen spielt die
Theatergruppe „Die Gewissen“
die Komödie „Wie wär’s denn,
Mrs. Markham?“ im Piushaus,
Gutenbergstraße 6, am Freitag,
2. und 9. Oktober und am Sams-
tag, 3. und 10. Oktober, jeweils
um 19. 30 Uhr. Karten können
für acht und zehn Euro unter
Telefon 06131 - 384540 erwor-
ben werden. Kinder zahlen je-
weils den halben Preis.

Filmabend über
Kappadokien

WIESBADEN (red). Der Film-
kreis bietet öffentliche Filmaben-
de im Klubkino der Leibnizschu-
le, Zietenring 9. Am Freitag, 2.
Oktober, um 19.30 Uhr stehen
Beiträge über Kappadokien auf
dem Programm. Der Eintritt ist
frei, Infos unter www.wiesbade-
ner-filmkreis.de.

Flohmarkt für
Kindersachen

WIESBADEN (red). Die Kita
Sternenzelt, Klopstockstraße 35,
organisiert am Samstag, 3. Okto-
ber, von 13.30 bis 16 Uhr einen
Kindersachenflohmarkt. Die
Standgebühr beträgt fünf Euro
und einen selbst gebackenen Ku-
chen. Standanmeldung ist bis 2.
Oktober möglich unter Telefon
0611 - 840065 (9 bis 12 Uhr)
oder per E-Mail an kita-
sternenzelt@t-online.de.

KURZ NOTIERT

Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men GALERIA Kaufhof GmbH,
Möbel Henrich, Höco Elektro-
hausgeräte-, Möbel Segmüller,
Intersport Deutschland eG, Kar-
stadt Warenhaus GmbH und Tep-
pichwäscherei bei.
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HANDWERKERTIPP DER WOCHE

Wasseranschlüsse
kontrollieren

SANITÄR Sitzt die Verbindung unter
demWannenrand, ist Sorgfalt geboten

WIESBADEN. Bei Wasch-
tisch und Spülbeckenarmatu-
ren ist die Verbindung einseh-
bar, der Brauseschlauch mit
dem versenkten Anschluss
unter der Wanne meist nicht.
Hier entstehen oft erhebliche
Wasserschäden. Die flexiblen
Anschlüsse an Einloch- oder
Dreilocharmaturen müssen
auf jeden Fall spannungsfrei
die Armatur mit dem Eckventil
verbinden. Der Anschluss darf
nicht geknickt in scharfem 90
Grad Bogen ausgeführt sein.
Bei Spülbeckenarmaturen ist
darauf zu achten, dass Ein-
schubteile wie Schubladen,
Mülleimer in keiner Stellung
den Schlauch berühren, ge-
schweige denn ihn nach hinten
drücken. Die Verbindung zur
Armatur ist meistens vom Her-
steller unlösbar mit der Arma-
tur verbunden, der Anschluss
auf das Eckventil ist über eine
Quetschverschraubung herzu-
stellen.

Fest und verdrehungssicher

Diese Verbindung ist mit
größter Sorgfalt vorzunehmen.
Das Anschlussrohr des Schlau-
ches muss sicher bis zum An-
schlag in den Gewindestutzen
des Eckventils eingesteckt wer-
den und dann die Konus-Ver-
schraubung mit einem Gabel-
schlüssel angezogen werden.
Ist das Rohrende nicht richtig
verbunden, kann sich die Ver-
bindung bei Druckschwankun-
gen oder Wasserschlägen lö-
sen. Die Armatur muss fest
und verdrehungssicher am
Einbauort befestigt sein.
Die Anschlüsse sollten ein-

mal im Jahr einer Sichtkontrol-
le unterzogen werden. Wer
hier nicht die Sachkenntnis
hat, sollte lieber den Installa-
teur bestellen. Brauseschläu-

che oder Handbrausen zu er-
neuern, ist bei Wandarmaturen
eine lösbare Aufgabe.
Sitzt der Anschluss des

Schlauches verdeckt unter
dem Wannenrand, lauern Ge-
fahren. Die Verbindung kann
im eingebauten Zustand über
den Revisionsrahmen der
Wanne kontrolliert werden.
Dabei sollte die Handbrause in
die Wanne gelegt werden, in
Betrieb gesetzt werden und mit
einer Taschenlampe der Raum
unter der Wanne ausgeleuchtet
werden. Aus Sicherheitsgrün-
den sollte dies einmal im Jahr
wiederholt werden, gerade
hier können erhebliche Schä-
den oft durch nur geringe Was-
sermengen entstehen. Mangels
DIN-konformer Isolierung der
Wanne läuft Wasser in Boden-
aufbauten, auch in angrenzen-
de Räume und führt zuerst zu
Schimmelbildung und Zerstö-
rung andere Rohrleitungen.

Von Theo Baumstark

ZUR PERSON

. Theo Baumstark ist Hand-
werksmeister mit eigenem
Betrieb in Wiesbaden im Be-
reich Heizung, Sanitär und
Elektro. Kontakt: Telefon 0611 /
97 60 80, Internet www. baum-
stark -haustechnik.de

Theo Baumstark Archivfoto: IHK

Maximilian Knoll möchte Trauernden helfen, über den Schmerz hinwegzukommen. Die Arbeit als Bestattungsfachkraft ist für ihn ein Traum-
beruf. Foto: wita/Paul Müller/

Abstand und Anteilnahme
BESTATTER Der Ausbildungsberuf erfordert Fingerspitzengefühl / Fachkraft statt Aushilfe

WIESBADEN. Für viele junge
Leute ist der Bestatterberuf ab-
schreckend und unattraktiv.
Maximilian Knoll aus Wiesba-
den ist 23 Jahre alt und Bestat-
ter mit Leib und Seele. Für ihn
bedeutet der Beruf Abwechs-
lung und pietätvollen Umgang
mit den Angehörigen.
Er zündet die Kerzen an,

rückt ein letztes Mal die weiße
Decke zurecht und drückt auf
den An-Knopf des CD-Players.
Dezente Musik dringt durch
den Raum. Das Licht ist ge-
dimmt. In der Mitte steht ein
Sarg aus Kiefernholz. Darin

liegt, mit Anzug und gefalteten
Händen, der Verstorbene.
Gleich kommen die Angehöri-
gen.
Maximilian Knoll hat im Ok-

tober 2014 seine Ausbildung
zur Bestattungsfachkraft in Bad
Kissingen abgeschlossen. So-
fort danach übernahm ihn das
Bestattungshaus Fraund/Ame-
lung in Bierstadt. „Das ist mein
Traumberuf“, sagt der 23-Jähri-
ge heute. „Die unterschiedli-
chen Aufgaben und den ab-
wechslungsreichen Arbeitsall-
tag habe ich von an Anfang an
gemocht.“

Leben bewusst wahrnehmen

Bestatter ist ein freier Beruf,
und erst seit 2003 gibt es einen
offiziellen Ausbildungsgang.
Maximilians Chef, Thorsten
Amelung, findet das gut: „Es ist
ein Unterschied, ob ich eine
Fachkraft einstelle, oder jeman-
den, der nur ein paar Aushilfs-
tätigkeiten gemacht hat“, so der
Geschäftsführer und Bestatter-

meister. Während der dreijähri-
gen Lehre musste Maximilian
Knoll für sechs Wochen nach
Münnerstadt zur überbetriebli-
chen Fortbildung. Dort lernen
die angehenden Bestatter das
Handwerk: Zinksärge löten,
Sarg an- und ausschlagen, Grab
mit Bagger und Schaufel aushe-
ben. Die Versorgung der Ver-
storbenen und der Umgang mit
den Trauernden sind ebenso
Thema.
Knoll und Amelung begrüßen

die Verwandtschaft des Verstor-
benen. Sie sind gekommen, um
ihren Vater, Opa und Mann ein
letztes Mal zu sehen. Maximi-
lian Knoll trägt einen schwar-
zen Anzug mit Krawatte – seine
Arbeitskleidung. Er gibt den
Angehörigen eine Kerze, die sie
vor dem Sarg abstellen können.
Dann lässt er sie allein.
„Die Menschen sollen meine

Anteilnahme an ihrer Trauer
spüren“, sagt Knoll. „Trotzdem
wahre ich Abstand und bin pie-
tätvoll.“ Vor allem wenn er die
Verstorbenen zu Hause abholt,

spüre er, wie wichtig Bestatter
für die Hinterbliebenen sind.

„Wir helfen ihnen, über den
Schmerz hinwegzukommen“,
sagt der 23-Jährige. Durch sei-
nen Beruf habe er gelernt, seine
Familie zu schätzen und das
Leben bewusster wahrzuneh-
men. Auch äußerlich hat sich

der Wiesbadener verändert:
Die ehemals blau-schwarz ge-
färbten Haare sind jetzt an den
Seiten kurz geschnitten und
braun. Das Unterlippenpier-
cing hat er herausgenommen
und an den Tunnel im Ohr erin-
nert höchstens die etwas ausge-
leierte Haut. Seine Tattoos am
linken Arm bedeckt er wäh-
rend der Arbeit mit einem lang-
ärmligen Hemd. „Das gehört
für mich dazu“, sagt er.

Von Ronja Straub

DIE AUTORIN

. Ronja Straub studiert Jour-
nalismus an der Hochschule in
Ansbach. Im vergangenen Se-
mester hat sie Bestatter Maximi-
lian Knoll einen Tag bei seiner
Arbeit begleitet.Hieraus entstand
ihr nun veröffentlichter Artikel.

Grüne: Ist Magistrat
zu gutgläubig?

CITY-PASSAGE Fraktionsvorsitzende Christiane
Hinninger fordert: Fakten müssen sofort auf den Tisch

WIESBADEN (red). „Nun
droht ein jahrelanger Still-
stand in der City-Passage und
wieder ein Problem mit der
Rückabwicklung eines Grund-
stücksverkaufs“, kritisiert
Christiane Hinninger, die
Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen im Rathaus. „Wieder er-
fährt es die Stadtverordneten-
versammlung aus der Presse.
Die Fakten müssen sofort auf
den Tisch, um die bestmögli-
che Lösung in dieser schwieri-
gen Situation zu finden“, for-
dert sie.
Ähnlich wie bei der Wil-

helmstraße 1 höre man vom
Magistrat, dass eine Rückab-
wicklung möglich sei und wie-
der drohe ein langer Rechts-

streit, befürchtet Hinninger.
Es stelle sich die Frage, ob der
Magistrat genügend tue, um
die Interessen der Stadt gegen-
über Investoren ausreichend
abzusichern oder ob man
nicht zu gutgläubig sei. Auffäl-
lig sei, dass es immer wieder
Streitigkeiten bei Vertragsab-
wicklung und Vertragsausle-
gung gäbe.
„Auffällig ist auch, dass Wirt-

schaftsdezernent Detlev Ben-
del öffentlich auf die Stadtent-
wicklungsdezernentin als Ur-
heberin der Idee verweist, das
Schlüsselgrundstück wieder
zurückzuholen. Das sieht so
aus, als wolle jemand die Ver-
antwortung abwälzen“, so
Hinninger.

Rami hat den Pop im Gepäck
MUSIKUNTERRICHT Sänger Hattab leitet Chor an der Biebricher Steinschule

WIESBADEN. „Wir freuen uns
auf den ersten Auftritt“, strah-
len die beiden Zweitklässler
Murat und Shakir von der
Biebricher Freiherr-vom-Stein-
Schule. Am Dienstag demonst-
rierten sie mit Singer-Songwri-
ter Rami Hattab und 13 weite-
ren Mitschülern im seit gut
einer Woche bestehenden
Schulpopchor, wie viel Spaß
gemeinsames Singen macht.
Ihre Schule ist eine von vier

Grundschulen, die mit dem seit
2014 bestehenden, bundeswei-
ten „Kids Chor Projekt“ des
Textilunternehmens „Ernsting’s
family“ unterstützt werden. In
ganz Deutschland haben sich
insgesamt 55 Grundschulen
wie auch Musiker beworben,
um in einem Schulpopchor ge-
meinsam zu singen.
„Wie sich immer wieder zeigt,

steigert gemeinsames Singen
bei Kindern die sprachliche
Kompetenz. Leider sind musi-
kalisch ausgebildete Lehrkräfte
an vielen Schulen Mangelware.
Mit diesem Projekt wollen wir
etwas dagegen tun und den
Kindern Spaß am Singen be-
scheren“, erklärt der Projektpa-
te und Musiker, Arthur Hor-
váth, als Gunnar van Geldern
von Ernsting’s familiy den mit

2500 Euro dotierten Scheck an
Schulleiterin Katharina Roland
übergibt. So hoch ist die För-
dersumme, mit der das Unter-
nehmen die wöchentlichen
Proben des neuen Freiherr-
vom-Stein-Popchors mit dem
ebenso ausgewählten Singer-
Songwriter Rami Hattab finan-
ziert.

Ein Schuljahr

Ein ganzes Schuljahr wird der
Profimusiker und gebürtige
Biebricher, der früher übrigens
selbst einmal Freiherr-vom-

Stein-Schüler war, jeden Frei-
tag eine Stunde lang mit den 15
Popchor-Schülern arbeiten. „Es
ist klasse, die Kids gehen raus
und singen die Songs“, freut
sich Rami Hattab, als er mit
Akustikgitarre die Kinder beim
gemeinsamen „Intro“ begleitet
und die Schüler lauthals den
Text „Alle wollen Lieder“
schmettern. „Die Kinder haben
so viel Spaß, gerade an diesen
modernen Stücken“, weiß auch
Schulleiterin Katharina Ro-
land. Ihre Schule habe mit
einer AG glücklicherweise ein
musikalisches Angebot. Die Mi-

sere um die fehlenden musisch
ausgebildeten Lehrkräfte an an-
deren Schulen kenne sie durch-
aus.
„Dabei kann Musik viel bewe-

gen und die Kinder nehmen für
ihre Entwicklung viel mit“, fügt
die Schulleiterin an und betont,
dass an ihrer Schule auch viele
Kinder mit Migrationshinter-
grund sind. Sie ist schon ge-
spannt auf den ersten Auftritt
des neuen Popchors, den sie
sich gut beim nächsten Biebri-
cher Höfefest oder auch beim
Sommerfest des örtlichen Aus-
länderbeirates vorstellen kann.

Von Claudia Kroll-Kubin

Sänger und Songschreiber Rami Hattab begeistert die Freiherr-vom-Stein-Schüler in Biebrich fürs ge-
meinsame Singen. Foto: wita/Uwe Stotz

BLAULICHT

Schwelbrand in Dehnungsfuge

WIESBADEN (red). Eine
Brandmeldeanlage hat bei
einem Schwelbrand in einem
Büro- und Geschäftshaus in
der Hasengartenstraße am
Dienstagmorgen Schlimmeres
verhindert. Als die Feuerwehr
gegen 10 Uhr am Brandort an-
kam, stellt sie Rauch im Erd-
geschoss fest. Das Gebäude
war bereits geräumt. Nach
längerer Erkundung konnte

ein Brand in einer Dehnungs-
fuge als Ursache ausfindig ge-
macht werden. Die Dehnfuge
wurde mit speziellen Metall-
stäben ausgeräumt und das
Feuer mit Löschschaum be-
kämpft. Nach etwa anderthalb
Stunden war den Einsatz be-
endet, berichtet die Feuerwehr
und die Geschäfte konnten
mit leichter Verzögerung öff-
nen.


